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Für Elena, mit der ich mein Lesbenleben verbringe.


In diesem Text ist ein KOSTENLOSES BUCH versteckt. Findet's!

Hallo zusammen. Schön, euch kennen zu lernen. Da wir einander ganz intim näher kommen werden, könnt ihr mich Kat nennen. Ich bin die freundliche lesbische Perversionserforscherin, Sexgeschichtenverscherblerin und Luxuspornoautorin. Meine Geschichten sind voller herrlich perverser Lesbendominanz, übergossen mit einer guten Dosis Pinkeln, etwas grobem Fisten, Dehnen und hartem Eindringen, sowohl anal als auch vaginal, dazu ein bisschen öffentliche Demütigung, Missbrauch und Erniedrigung, mit gelegentlichem Schlagen und Fesseln, das ganze manchmal verbunden mit üppigen Spermaspielen während meiner seltenen bisexuellen Momente und, natürlich, das ganze mit vielen vielen schönen, normalen, versauten und soo willigen Frauen.  

 

Ich weiß, ich weiß, das ist schon ziemlich beeindruckend, stimmts? Bevor ihr dann also direkt in die Geschichte und eure eigenen Körperöffnungen eintaucht, will ich diesen kostbaren Moment eurer Zeit noch nutzen, um euch zu sagen, wie ihr ein KOSTENLOSES, EXKLUSIVES Buch von mir erhalten könnt: “Dark Fairy Tales – Taking Beauty From The Wolf” - indem ihr euch einfach hier für meinen Newsletter anmeldet. Da gibt’s außerdem regelmäßige Benachrichtigungen über Neuerscheinungen und Sonderangebote, und das gelegentliche kleine Geschenk.. als hätt's  noch mehr Anreize gebraucht, aber so bin ich halt. 

 

Na, dann will ich mal zur Seite gehen, damit nichts mehr zwischen euch und orgasmischer Glückseligkeit steht. 

 

Viel Spaß,

Kat

 

P.S.:

 

KLICKT ENDLICH AUF DEN VERDAMMTEN LINK UM DAS KOSTENLOSE BUCH ZU KRIEGEN! 
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Vorwort

Das ist's also, das ganz große. Die ultimative Sammlung meiner frühesten Erotika, alle hübsch zusammengeschnürt und eingepackt für die langen, dunklen Winternächte, wo man nix anderes zu tun hat, als ein langes Bad und eine noch längere Masturbationssitzung zu nehmen.

 

Dieses Buch enthält ein farbenfrohes Füllhorn meiner frivolsten Fetische (außerdem auch Alliterationen). Wenn ihr also ein Fan von netter lesbischer Dominanz seid, zusammen mit einer guten (übergroßen) Dosis Pisse, etwas grobem Fisting, regelmäßigem Analsex, ein bisschen öffentlicher Demütigung, Spermaspielen, Missbrauch und, natürlich, vielen vielen hübschen, alltäglichen, verdorbenen und sooo willigen Frauen, dann verspreche ich, dass euch das hier gefällt.

 

Ja. Naja, ich muss euch das ja auch gar nicht sagen, stimmt's? Denn entweder kennt ihr das schon von all meinen anderen Geschichten, oder irgendetwas anderes hat euch davon überzeugt, dieses Buch aufzuschlagen, also warum überspringen wir nicht einfach den ganzen Blödsinn, den Leute so üblicherweise in Vorwörtern schreiben… Ach, ich weiß nicht mal, was Leute üblicherweise in Vorwörtern schreiben, ich bin einfach nur scheiße darin. Meine Lektorin sagt, ich soll das hier machen. Sie ist grausam und bösartig, und wenn sie nicht so gut im Bett wäre, dann würde ich einfach dagegen revoltieren, einen Aufstand anführen und mit der Flagge in der Hand an der Spitze einer Gruppe frisch befreiter Schriftstellersklaven nach Frankreich marschieren, wo wir dann eine Kommune der Kreativen gründen und unsere Leben fortan nur mit Lust, Lachen und Liebe verbringen. 

 

Stattdessen bringt mich die Schinderei einer unterdrückenden Sexindustrie dazu, Vorwörter zu schreiben, die nicht sexy sind, keinen Spaß machen und nicht einmal leicht auszudenken sind. Warum mache ich das überhaupt, wenn ich doch meine eigene Chefin bin?

 

Na, für euch natürlich, liebe Leser. Alles für euch. Jeder Buchstabe, jedes Wort, jeder Tropfen süßen, süßen Mösensafts, den ich über diese feingewirkten Schmutzwerke verschwitzt habe, jede Geschichte voller scharfer, scharf machender und verschärfter Gedanken, Ideen, Bilder und Gefühle, es alles ist für euch. Und jetzt sogar 14 am Stück.

 

Was mich betrifft, ist mir euer Vergnügen Dank genug.

 

Nur Spaß. Mein eigenes Vergnügen dabei, diesen Kram zu schreiben ist genauso groß. Ist aber ein hübscher Gedanke.

 

Jetzt geht schon, rubbelt die Katz.


Prolog – Eine Stewardess wird meine private Toilette 

In meinem Beruf musste ich öfter mal ins Ausland reisen, um mich um Kunden zu kümmern. So auch dieses Mal, wo es mich nach Amerika führt. Zum Glück bin ich mit einer dieser Airlines geflogen, bei denen es kostenlose "Drinks" während es gesamten Fluges gibt. Ich trinke schon seit einiger Zeit keinen Alkohol mehr, hab' mich also bei den Säften freigiebig bedient. Und weil ja alles kostenlos ist, bin ich nicht die einzige. Ich saß neben einer Amerikanerin, die sich unglaubliche Mengen Wodka reingezogen hatte und dabei immer gesprächiger - und unverständlicher - wurde.

 

Jedenfalls, was oben reingeht, muss irgendwann auch wieder raus. Leider war ich nicht die einzige, die einen entsprechenden Drang verspürte: Vor den Toiletten hatte sich schon eine lange Schlange gebildet. "Okay," denke ich mir. "Gibt ja noch mehr Klos in dem Flugzeug." Ich mache mich also auf den Weg durch ein paar weitere Abteilungen, bei deren sanitären Einrichtungen es nicht besser aussieht.

 

Irgendwann bin ich in der Business Class angelangt. Das merkt man gleich: Teppiche sind anders, Sitze sehen anders aus, die Gänge sind breiter, und irgendwie ist es ruhiger. Ich muss wohl ein bisschen verloren ausgesehen haben, denn eine Stewardess spricht mich gleich an: "Kann ich ihnen helfen?" Ich erkläre ihr, dass die Toiletten in den anderen Abteilen alle besetzt sind, und ich nur nach einer freien gesucht habe.

 

Aus irgendeinem Grund darf sie mich nicht in die Business Class lassen, was ihr auch ein bisschen peinlich ist. Sie will mir also trotzdem helfen, und nimmt mich ein bisschen zur Seite: "Kommen sie mit." Ich folge ihr also. Sie ist ein bisschen klein geraten, und, wie das wohl bei Stewardessen und Amerikanern so üblich ist, stark geschminkt. Aber trotzdem hübsch. Das dunkle Kostüm steht ihr gut, und die Haare sind geschmackvoll und unaufdringlich hochgesteckt. Außerdem hat sie diese typisch devote Ausstrahlung, wie sie Menschen in helfenden, dienstleistenden Berufen (Krankenschwestern, Stewardessen, Zimmermädchen, usw.) oft haben.

 

Sie führt mich also ein bisschen an die Seite, wo sich eine verschlossene Tür mit der Aufschrift "Staff" befindet, kramt einen Schlüssel aus ihrer Tasche und schließt auf. Sie lächelt mich an und bedeutet mir mit einem Finger an den Lippen, dass ich wohl darüber niemandem was sagen soll, und öffnet die Tür leicht. Ich lächele zurück und schiebe mich langsam an ihr vorbei, lasse dabei wie zufällig meine Hand über ihre Brust gleiten. Sie sieht mich erschrocken an, und ich sehe ungerührt zurück. Meine Hand ruht ein bisschen zu lange auf ihrem Busen. Sie merkt, dass ich es ernst meine und da kommt ihre devote Ader zum Zuge.

 

Sie folgt mir in die kleine, enge Kabine, in der sich das Flugbegleiter-WC befindet und zieht die Tür hinter sich zu. Ich ziehe sie an mich und küsse sie lange auf ihren roten Mund. Sie fängt an, leicht zu zittern, ob vor Angst oder Erregung weiß ich nicht. Als ich sie loslasse, schließt sie nervös die Tür hinter sich zu, während ich ihr langsam durch das Haar streichele und ihr in das Ohr raune: "I muss pissen."

 

"Ja," antwortet sie und sieht mich unterwürfig und etwas ratlos an. 

 

"Runter," sage ich. Sie gleitet langsam an meinem Körper herab und kniet sich auf den Boden, während ich mir den Rock hochschiebe. Meinen Slip ziehe ich zur Seite und drücke ihren Kopf gegen meine Muschi. Sie ist erst unschlüssig, beginnt aber dann, meine Schamlippen zu lecken. Ich setze mich langsam auf den Toilettendeckel und spreize meine Beine weiter, während ihre Zungenspitze meinen Kitzler umspielt.

 

Schließlich halte ich es nicht mehr aus. Ich schaue auf sie hinab, ihre blondierten Haare zwischen meinen Beinen, das hübsche Stewardessen-Kostüm noch ganz adrett, während sie mir die Fotze leckt, und dann spritze ich sie an. Ein heißer Strahl sprudelt aus meinem Loch, und erschrocken fährt sie zurück und ringt nach Luft. Meine Pisse besudelt ihre weiße Bluse und zuerst sieht es so aus, als wolle sie davonlaufen, aber dann kommt wieder die Unterwürfige in ihr zum Vorschein, und sie öffnet ihren Mund und lässt den Strahl hineinlaufen.

 

Es dauert eine Weile, bis ich fertig bin, und ich spritze über ihr ganzes Gesicht, ihre Haare, ihre Jacke, und es läuft ihr den Körper hinab bis auf den Boden. Sie schluckt ein bisschen, aber nicht annähernd genug um trocken zu bleiben. Als der Druck nachlässt, führe ich ihre Hand an meine Rosette, die vom Pinkeln schon ganz nass geworden ist. Sie führt vorsichtig einen Finger ein und fickt mich langsam. Ich fasse ihren Arm und bewege ihn schneller, bis sie begreift, dass ich es härter will. Sie nimmt erst zwei Finger, dann drei, weitet mein Arschloch gut, und fickt es hart. Ich winde mich und stöhne unkontrolliert. Keine Ahnung, ob uns jemand hört, mir ist jetzt alles egal. Ich lasse mir von der Stewardessen-Schlampe jetzt meine Arschfotze bedienen, koste es, was es wolle.

 

Kurz darauf komme ich auch schon, es schüttelt mich am ganzen Körper und ich spüre, wie sich mein Unterkörper verkrampft. Mein Schließmuskel hält ihre Finger fest im Griff und ich wichse mir den Kitzler bis er glüht. Dann sinke ich erschöpft zurück. Ich spüre, wie ihre Finger aus meinem Anus gleiten und schaue nach unten. Sie lächelt mich glücklich an und leckt mir dann den Schleim von den Schamhaaren. Ich streichle zärtlich durch ihr Haar und küsse sie.

 

Bevor ich mich schließlich auf den Rückweg zu meinem Sitz mache, gibt sie mir verstohlen eine Karte mit ihrer Nummer und Email. Den Rest des Fluges wundere ich mich, ob sie trockene Klamotten zum Wechseln hatte oder weiterhin mit meinem Saft besudelt arbeiten musste.

 


Sabrina – Zum Geburtstag gebe ich meiner Freundin meine Pisse und eine Flasche in den Arsch 

Es war Sabrinas 24. Geburtstag und weil sie meine beste Freundin ist, bin ich natürlich dabei. Vielleicht müsste man dazu noch sagen, dass sie kurz vorher mit Jens Schluss gemacht hat. Der war ihr langjähriger Freund und entsprechend blöd war auch die Stimmung. Wir sind an dem Abend ausgegangen und sie hatte eine Menge getrunken. Mir war das während des Abends gar nicht aufgefallen, aber als wir schließlich spät zum Auto gingen, konnte sie kaum noch laufen. Ich habe da noch gedacht, dass sie vielleicht einfach nur erschöpft und müde war.

 

Ich muss vielleicht noch dazu sagen, dass ich selbst gefahren bin, und entsprechend wenig getrunken hatte. Ich trinke normalerweise auch nicht viel, aber es war ja Sabrinas Geburtstag und so war ich auch etwas beschwingt. Jedenfalls waren wir dann bei mir im Auto, Sabrina hatte noch was zu trinken mitgenommen - für unterwegs - Prosecco. Ich fahre sie jedenfalls nach Hause, es ist spät, kaum Autos unterwegs. Ich weiß noch, dass es geregnet hat, die Straßen waren ziemlich nass und glänzend. Komisch, an was man sich alles erinnern kann.

 

Okay, das alles ist nicht so wichtig. Sabrina sitzt jedenfalls neben mir und ich fahre. Sie ist ziemlich still und ich denke, sie ist einfach eingeschlafen, bis ich ein merkwürdiges Geräusch höre. Ich schaue also nach ihr und fahre dabei fast in den Straßengraben. Sabrina sitzt neben mir auf dem Beifahrersitz und masturbiert. Okay, das muss ich anders schreiben, sonst kapiert keiner wie krass das war. Sabrina sitzt da, hat sich ihr kurzes Kleid hochgezogen und die Flasche in die Fotze geschoben. So muss man das echt sagen. Mir verschlägt's die Sprache und ich muss mich erst mal fassen und dann langsam irgendwo parken. Im ersten Moment wusste ich auch gar nicht, was ich sagen soll und alles, woran ich dachte, war, dass ich irgendwo hin muss, wo uns keiner sehen kann. Klar, nachts, in der Stadt, ist sowieso dunkel, kann ja nicht so schwer sein. Ich kurve also in eine Seitenstraße und suche nach einem Parkplatz, während Sabrina sich die ganze Zeit mit der Flasche fickt, und mich anscheinend gar nicht wahrnimmt.

 

Als wir zum stehen kommen, merkt sie das auch nicht, so versunken ist sie. Und was mache ich? Zuerst will ich sie anschreien, rütteln, irgendwie, naja, vielleicht diskret, versuchen, sie zum Aufhören zu bringen. Aber ich starre sie erst mal nur an. Es ist dunkel, ich sehe kaum was. Nur das Licht von einer Straßenlaterne in der Nähe glitzert auf der Flasche und die gleitet immer schneller in ihre Fotze. Ich hab sie so noch nie gesehen. Eigentlich überhaupt noch nie nackt. Sie ist untenrum ganz glatt rasiert und ich kann gut ihre Schamlippen erkennen, wie sie sich um den Flaschenhals schlingen. Sie stöhnt und murmelt irgendwas und drückt die Flasche tiefer und fester in sich hinein. Ich weiß noch dass ich dachte, dass sowas doch wehtun müsste, aber sie sah nicht danach aus.

 

Ich bin wie hypnotisiert und sie windet sich immer mehr im Sitz, bis sie ein wenig runterrutscht und sich die Flasche wieder 'rauszieht. Ich denke schon, das war's gewesen, da höre ich ein leises prasseln. Zuerst denke ich es fängt wieder zu regnen an, aber dann merke ich: Sabrina pisst mir gerade ins Auto. Sie hat ihre Beine weit gespreizt und ich sehe einen dicken Strahl aus ihrer Fotze laufen. Und was mache ich? Ich werde auf einmal ganz komisch, kriege so ein Gefühl wie noch nie zuvor, als ob ich jetzt sein kann, was ich will, und tun kann, was ich schon immer tun wollte. Also greife ich ihr zwischen die Beine und spüre ihren warmen Strahl auf meiner Hand. Meine Freundin pisst mich an, pisst mir auf die Hand und ich finde's geil. Ich reibe ihr über die nasse Muschi, der Strahl lässt langsam nach. Ich beuge mich über ihren Schoss, wo ich sie stark rieche, und reibe mit der Hand über ihre Schamlippen. Sie stöhnt und flüstert meinen Namen. "Kathrin..."

 

Ich erstarre. Die ganze Zeit dachte ich, sie hätte mich vergessen. Aber sie wusste, dass ich da bin, dass ich es bin, die sie in den Schritt greift. "Na warte," denke ich. "Du geile Sau." Ich fange an, ihren Kitzler zu reiben und sie stöhnt und bäumt sich auf. "Gut so," denke ich, "genieße es." Denn die Zeit für eine härtere Gangart war gekommen. Ich beuge mich tiefer über sie und sehe die Flasche auf dem Boden liegen. Die muss sie wohl fallen gelassen haben. Ich greife danach und hebe sie auf, sie ist ganz glitschig und nass, nachdem sie in Fotzenschleim und Pisse gebadet hat und scheint auch noch ein bisschen voll zu sein. Ich lecke über den Flaschenhals und schmecke Sabrina, fast so stark wie sie riecht. Dann zwänge ich die Flasche im Dunkeln zwischen ihre Pobacken unterhalb ihrer Muschi und fange an zu drücken.

 

Keine Ahnung wie ich dachte, dass ich die so 'reinbekommen würde, aber Sabrina schien entspannt genug und ich wollte sie fertig machen nachdem sie so mit mir umging. Also schob ich fester und fester und Sabrina hielt den Atem an, aber hielt dagegen, bis ich merkte, wie die Spitze der Flasche in sie hineinging. Ich fing an sie langsam damit zu ficken und ihr den Kitzler zu reiben und sie stöhnte immer lauter dabei. Ich weiß noch, dass ich erstaunt war, denn ich dachte, eine Flasche im Arsch würde mehr weh tun als angenehm sein, aber Sabrina ging voll darauf ab. Ich wurde also schneller und härter und fickte ihr mit der Flasche ins Arschloch, während ich zuerst den Kitzler rieb. Dann beugte ich mich ganz nach unten und begann ihr die Fotze zu lecken, während ich sie weiter fickte. Lange hielt das jedoch nicht, denn kurz darauf fühlte ich, wie sie am ganzen Körper zu zittern begann und urplötzlich aufschrie, während ein warmer Strahl meinen Mund traf. Sie hatte einen tierischen Orgasmus und spritzte mir dabei einen Rest Pisse ins Gesicht. Ich wusste gar nicht, dass sowas möglich war, aber ich habe seitdem einiges gelernt.

 

Sabrina jedenfalls sinkt stöhnend in sich zusammen, die Flasche noch immer fest im Arsch. Ich ziehe sie langsam raus und setze mich wieder aufrecht hin und schaue sie an. Sie sieht zufrieden aus. "Alles gute zum Geburtstag," denke ich mir nur.

 

Als wir schließlich bei ihr zuhause ankommen, muss ich sie fast zur Tür tragen. Drinnen angekommen lässt sie sich auf ihre pinke Ledercouch fallen und rührt sich nicht mehr vom Fleck. Normalerweise wäre ich jetzt nach hause gefahren, aber seit der Episode im Auto war ich irgendwie nicht mehr normal. Ich denke mir also, wenn wir schon damit begonnen haben, die Sau rauszulassen, dann kann ich das jetzt auch machen. Ich dimme also das Licht und ziehe mir dann den Slip aus, bevor ich zu Sabrina auf die Couch steige und mich über ihrem Gesicht spreize. Im Gegensatz zu Sabrina rasiere ich mich "untenrum" kaum - naja, Beine und so schon, aber die Muschi eben nicht - und mein Busch positioniert sich jetzt genau über ihrem Gesicht.

 

Ich weiß, dass sie merken, oder zumindest riechen muss, dass ich da bin, aber sie rührt sich nicht. Ich greife also ihre schwarzen langen Haare und ziehe ihren Kopf näher an meine Muschi. Sie wimmert ein bisschen vor Schmerz, aber wehrt sich nicht. "Leck mich," flüstere ich ihr zu und führe ihren Mund an meine Schamlippen. Sie beginnt ein wenig mit der Zunge an ihnen entlang zu spielen und über den Kitzler zu streichen, aber scheint nicht mehr so richtig da zu sein. Da überkommt's mich zum ersten Mal. "Du kleine dreckige Sau," flüstere ich ihr zu. "Du kleines Dreckschwein hast mich angepisst, während ich dir das Arschloch gefickt habe. Magst du das, ja? Magst du's so versaut?" Ich ziehe ihre Haare zurück und zische sie an. "Mach dein Maul auf, du Fotzenschwein." Sabrina öffnet überrascht die Augen und sieht zu mir hoch, öffnet dann aber tatsächlich den Mund.

 

Sabrina öffnet ihren Mund und ich geiles, wildgewordenes Stück grinse sie erst mal blöd an und kann auf einmal nicht mehr so richtig, aber dann kommt's plötzlich wie ein Blitz über meinen ganzen Körper und ich lasse's einfach laufen. Ich spüre, wie es aus mir herausdrückt und schließe einen Moment die Augen. Dann schaue ich nach unten, wo ein fetter Strahl aus meiner nassen Pissfotze mitten in Sabrinas Gesicht spritzt. Es sprudelt nur so aus mir heraus, und Sabrinas Gesicht, ihre Haare, die Couch, ihr Kleid, alles wird davon triefend nass. Und tatsächlich, sie schluckt's auch. Die kleine Drecksau schluckt was ich ihr ins Gesicht spritze. Ich werde davon so geil, dass ich mir wie wild den Kitzler reibe und fast sofort komme.

 

Ich ziehe ihren Kopf in meinen Schoss, drücke ihr die Fotze feste ins Gesicht, damit sie sich daran erinnert, wer sie so behandelt hat, damit sie meinen Geruch, meinen Geschmack aufsaugen kann und mein Saft sich auf ihr verreibt. Sie scheint davon nicht mehr viel mitzubekommen, denn als ich sie langsam gehen lasse, sinkt sie zufrieden auf das Sofa und schnarcht. Pennt einfach weg, nass wie sie ist. Ich nehme mir meinen Slip und gehe leise aus der Wohnung und fahre nach Hause.

